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Was will die EU mit dem Quali-
fikationsrahmen?

Die Einführung des EU-Qualifikations-
rahmens wird ökonomisch begründet.
Damit zieht die EU Konsequenzen aus
dem Lissabon-Vertrag, der  Europa zu
einem einheitlichen Wirtschaftsraum
machen soll. Der Qualifikationsrahmen
soll zum besseren Verständnis von
Lernleistungen und erworbenen Quali-
fikationen beitragen. 

Was ist der EQR?
Der „Europäische Qualifikationsrah-
men für lebenslanges Lernen“ (EQR)
wurde als Empfehlung des Europäi-
schen Parlaments und Rates am 23.
April 2008 verabschiedet. Der EQR ist
ein europäischer Metarahmen, der die
verschiedenen nationalen Qualifikati-
onssysteme und -rahmen mit einer ge-
meinsamen europäischen Referenz ver-
knüpft (s. Grafik 1). Er soll die Qualifi-
kationen der allgemeinen, der Berufs-
und Hochschul-Bildung in einem ein-
heitlichen System von acht Niveaustu-
fen abbilden, die die jeweiligen Lerner-
gebnisse in drei Spalten beschreiben.
Betrachtet werden „Wissen“, „Fertigkei-
ten“ und „Selbstständigkeit und Verant-
wortung“, wobei die letzte Spalte auch
unter dem zusammenfassenden Titel
„Kompetenzen“ firmiert. 

Ist der EQR rechtsverbindlich?
Der Beschluss über den EQR ist in der
Rechtsform der Empfehlung verab-
schiedet worden und hat somit laut ei-
nem Rechtsgutachten von Professor

Matthias Herdegen, Universität Bonn,
keine rechtliche Verbindlichkeit. Diese
Rechtsform wurde nach dem Vorschlag
der Kommission gewählt, weil sich die
überwiegende Mehrheit der Mitglied-
staaten, Sozialpartner, Wirtschaftssek-
toren und andere Beteiligte dafür ausge-
sprochen haben, dass ein EQR aus-
schließlich auf freiwilliger Basis ge-
schaffen werden sollte. Deshalb sind die
EU-Mitgliedstaaten grundsätzlich frei
in der Entscheidung darüber, ob sie die
Empfehlung im innerstaatlichen Be-
reich umsetzen oder nicht. 

Warum ein Deutscher Qualifi-
kationsrahmen?

Im Oktober 2006 haben das Bundesmi-
nisterium für Bildung und Forschung

(BMBF) und die Kultusministerkonfe-
renz (KMK) beschlossen, einen bil-
dungsbereichsübergreifenden Deut-
schen Qualifikationsrahmen (DQR) zu
entwickeln. Ausgangspunkt für diese
Entscheidung ist die Empfehlung des
Europäischen Parlaments und des Rats
zur Einrichtung des Europäischen Qua-
lifikationsrahmens (EQR). Sie legt den
Mitgliedstaaten nahe,
– den EQR als Referenzinstrument zum

Vergleich der Qualifikationssysteme
zu verwenden (eine Art „Umrech-
nungsfunktion“) (s. Grafik 1)

– ihre nationalen Qualifikationssysteme
bis 2010 an den EQR zu koppeln, ins-
besondere indem sie die Qualifikati-
onsniveaus auf nationaler Ebene mit
den EQR-Niveaus verknüpfen,

– im Einklang mit der nationalen Ge-
setzgebung und Praxis nationale Qua-
lifikationsrahmen zu erarbeiten und

– Maßnahmen zu erlassen, damit bis
2012 alle neuen Qualifikationsbe-
scheinigungen, Diplome und Euro-
pass-Dokumente, die von den dafür

Der Europäische und der
Deutsche Qualifikationsrahmen
Was, warum und zu welchem Zweck

|  F R A G E N U N D A N T W O R T E N |  Aufgrund der Bolo-
gnareform wurden die Studiengänge an deutschen Hochschulen grundlegend
reformiert. Es wurde modularisiert, der „Workload“ bestimmt und ECTS-Punkte
wurden vergeben. Als Nächstes sollen nun sämtliche Ausbildungsberufe und
Studiengänge in Qualifikationsrahmen eingeordnet werden. Steht den Hoch-
schulen eine neue Bürokratiewelle bevor?  Was bedeuten EQR und DQR?
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Lesehinweis: Die Qualifikationen eines Berufes oder Studiums werden im Land A einer der acht
Kompetenzstufen zugeordnet. Diese wiederum werden mit dem Europäischen Qualifikations-
rahmen (EQR) als Referenz verknüpft.



zuständigen Stellen ausgestellt wer-
den, über die nationalen Qualifikati-
onssysteme einen klaren Verweis auf
das zutreffende Niveau des EQR ent-
halten.

Ist der DQR ein regulierender
Qualifikationsrahmen?

Der DQR wird kein regulierender Qua-
lifikationsrahmen sein; er soll aus-
schließlich als Transparenzinstrument
dienen und die bestehenden Zugangs-
berechtigungen im deutschen Bildungs-
system unberührt lassen.

Ist der DQR rechtsverbindlich?
Die Zuordnung einer Qualifikation zu
einer Niveaustufe des DQR „äußert kei-
ne unmittelbare rechtliche Wirkung“.
Sie hat laut Gutachten keine unmittel-
bare Wirkung für den Zugang zu natio-
nalen Berechtigungssystemen.

Wie gestaltet sich der Zeit-
rahmen?

Der EQR soll bis 2010 in allen Ländern
der EU durch nationale Regelungen in-
terpretiert werden. Seit 2007 erarbeitet
eine Bund-Länder-Koordinierungsgrup-
pe einen DQR. Diese hat unter Einbin-
dung vieler bildungspolitischer Akteure
im Februar 2009 einen ersten Entwurf
veröffentlicht. Dieser wurde danach in
den Bereichen Gesundheit, Handel, In-
formationstechnologie und Metall/
Elektro exemplarisch erprobt. Mit dem
Abschluss dieser Erprobungsphase liegt
ein neuer Entwurf vor, der als Diskussi-
onsgrundlage für die KMK dienen soll,
die über den DQR abschließend befin-
den wird. Die Amtschefkonferenz der
KMK konnte sich in ihrer letzten Sit-
zung am 18. November 2010 allerdings
nicht einigen. Nun soll der Entwurf im
Frühjahr 2011 neu beraten werden.

Wie ist der DQR strukturiert?
Kernelement des DQR ist eine Vier-
Säulen-Matrix (s. Grafik 2), in der zwei
Kompetenzkategorien (Fachkompetenz
und Personale Kompetenz) sowie je-

weils zwei Subkategorien („Wissen und
Fertigkeiten“, „Sozial- und „Selbstkom-
petenz“) unterschieden werden. Ferner
wurden acht Niveaustufen mit Deskrip-
toren eingeführt, denen formale Qualifi-
kationen der allgemeinen, der Hoch-
schulbildung und der beruflichen Bil-
dung zuzuordnen sind. In einem späte-
ren Schritt sollen auch Ergebnisse des
informellen Lernens  berücksichtigt
werden.  Der DQR-Entwurf soll den
Besonderheiten des deutschen Bil-
dungssystems gerecht werden. Ziel ist,
dass Qualifikationen erst über die Ver-
knüpfung des DQR mit dem EQR ver-
gleichbar sein werden. Der DQR-Ent-
wurf ist wie der EQR auf acht Stufen
definiert. Jede Stufe des DQR-Entwurfs

soll mit der entsprechenden des EQR
kompatibel sein.

Wer koordiniert die Entwick-
lung des DQR?

Die Koordination ist Aufgabe einer
„Bund-Länder-Koordinierungsgruppe
Deutscher Qualifikationsrahmen“ (B-L-
KG DQR)“ und des Arbeitskreises
„Deutscher Qualifikationsrahmen“. An
diesem Prozess sind eine Vielzahl von
Akteuren aus der allgemeinen, der
Hochschulbildung und der beruflichen
Bildung, die Sozialpartner und andere
Experten aus Wissenschaft und Praxis
beteiligt, die zusammen mit der B-L-KG
DQR den „Arbeitskreis Deutscher Qua-
lifikationsrahmen“ (AK DQR) bilden.
(s. Tabelle 1)

Was bedeutet „Kompetenz“ im
DQR?

Der Kompetenzbegriff, der im Zentrum
des DQR-Entwurfs steht, bezeichnet die
Fähigkeit und Bereitschaft, Kenntnisse,
Fertigkeiten sowie persönliche, soziale
und methodische Fähigkeiten in Ar-
beits- oder Lernsituationen und für die
berufliche und persönliche Entwicklung
zu nutzen. Kompetenz wird in diesem
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Grafik 2: Einheitliche Struktur für die Beschreibung der acht Niveaustufen des DQR-Entwurfs
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Fachkompetenz Personale Kompetenz
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Tiefe und und systemische fähigkeit, Verantwortung,

Breite Fertigkeiten, Mitgestaltung Reflexivität
Beurteilungsfähigkeit und Kommunikation und Lernkompetenz

Tabelle 1: Liste der am Arbeitskreis Deutscher Qualifikationsrahmen
beteiligten Institutionen

Bundesagentur für Arbeit

Bundesarbeitsgemeinschaft der Freien Wohlfahrtspflege e.V.

– Katholische Fachhochschule Freiburg

Bundesministerium für Bildung und Forschung

Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie

Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeberverbände

dbb beamtenbund und tarifunion

– Bundesverband der Lehrerinnen und Lehrer an Wirtschaftsschulen

– Bundesverband der Lehrerinnen und Lehrer an beruflichen Schulen

Deutscher Gewerkschaftsbund

– GEW

– IG Metall

Deutscher Industrie- und Handelskammertag e.V.

freier zusammenschluss von studentInnenschaften e.V.

Hochschulrektorenkonferenz

Konzertierte Aktion Weiterbildung

– Deutscher Volkshochschulverband

Kultusministerkonferenz (KMK)

Kuratorium der Deutschen Wirtschaft für Berufsbildung

– Hauptverband des Deutschen Einzelhandels

Stiftung zur Akkreditierung von Studiengängen in Deutschland

Wirtschaftsministerkonferenz

Wissenschaftsrat

Zentralverband des Deutschen Handwerks e. V.



Sinne als Handlungskompetenz ver-
standen. Wie der EQR konzentriert sich
der DQR-Entwurf auf ausgewählte
Merkmale, die für ein erfolgreiches
Handeln in einem Lern- oder Arbeits-
bereich relevant sind.  

Wie wird der Matrix-Entwurf
angewandt? 

Bei der Anwendung des Matrix-Ent-
wurfs (s. Grafik 2 S. 867) ist davon aus-
zugehen, dass grundsätzlich alle Ni-
veaustufen auf unterschiedlichen Bil-
dungswegen erreicht werden können.
Es werden Aussagen über die Gleich-
wertigkeit, nicht über die Gleichartig-
keit von Qualifikationen getroffen, so
dass z. B. über die berufliche Bildung
erreichte Kompetenzen und akade-
misch erworbene Kompetenzen neben-
einander auf einer Niveaustufe stehen
können. Damit soll auch ein Beitrag zur
Gleichwertigkeit der Bildungsbereiche
geleistet werden. 

Was bedeutet das „Inklusions-
prinzip“?

Die Formulierungen der DQR-Matrix
folgen dem Inklusionsprinzip. Das be-
deutet, dass die höheren Niveaustufen
grundsätzlich die Kompetenz-Beschrei-
bungen der niedrigeren Stufen mit ein-
schließen. Merkmale, die bereits auf ei-
ner unteren Stufe beschrieben wurden,
werden auf den folgenden höheren Stu-
fen nicht erneut erwähnt, es sei denn, sie
erfahren eine Steigerung. (s. Grafik 3)

Woran orientieren sich die De-
skriptoren des DQR?

Die Deskriptoren des DQR orientieren
sich nicht an „Input“-Faktoren wie
Lernzeit, Lernort oder Lernkontext. Sie
benennen Lernergebnisse, über die Ler-
nende am Ende ihrer Lernperiode ver-
fügen. Dies steht im Kontext des Para-
digmenwechsels der Bildungssysteme in
Europa von einer „Input-Orientierung“
hin zu einer Ausrichtung an Lernergeb-
nissen, Kompetenzen und Fähigkeiten
(„learning outcomes“).

Was sind
„Learning Outcomes“?

Eine Beschreibung nach „Learning Out-
comes“ sei erforderlich, um überhaupt
Bildungsgänge bildungsbereichsüber-
greifend vergleichbar machen zu kön-
nen. Lernergebnisse seien im Bildungs-
bereich das „gemeinsame Dritte“, ohne
das es keinen Vergleich gebe. Es gehe
dabei nicht um formale Abschlüsse von
Bildungsereignissen (bestandene Prü-

fung, Zertifikat, Erwerb einer Zugangs-
berechtigung), sondern um Lernergeb-
nisse, die in Handlungssituationen an-
gewendet werden können. 

Wie werden bisherige Verord-
nungen berücksichtigt?

Bei der Zuordnungsarbeit sind Ausbil-
dungs- und Fortbildungsverordnungen,
Rahmenlehrpläne, Prüfungsordnungen
und –praxis lernergebnisorientiert zu
analysieren. Insbesondere bei der Be-
trachtung der erworbenen Zugangsbe-
rechtigungen sollen „Kurzschlüsse“ ver-
mieden werden. So führt nicht jede
Weiterqualifizierung auf die nächst hö-
here Niveaustufe.

Wie werden die Hochschulab-
schlüsse berücksichtigt?

Der Qualifikationsrahmen für den Eu-
ropäischen Hochschulraum (EQR) be-
schreibt Lernergebnisse für Studienzy-
klen. Der EQR setzt bereits folgende
Beziehungen fest:
– Kurzstudiengänge sind auf der EQR-

Niveaustufe 5 anzusiedeln.
– Der erste Studienzyklus wird EQR-

Niveaustufe 6 zugeordnet.
– Der zweite Studienzyklus wird EQR-

Niveaustufe 7 zugeordnet.
– Der dritte Studienzyklus wird EQR-

Niveaustufe 8 zugeordnet.

Der Qualifikationsrahmen für Deut-
sche Hochschulabschlüsse kennt die
drei Ebenen Bachelor, Master und Dok-
torgrad. 

Ist der DQR mit dem seit 2005
geltenden Qualifikationsrah-
men für deutsche Hochschulen
kompatibel?

Der DQR-Entwurf sieht vor, dass der
Qualifikationsrahmen für deutsche
Hochschulabschlüsse für den Hoch-
schulbereich maßgeblich ist und auch
künftig Anwendung findet. Kritiker be-
zweifeln die Kompatibilität.

Gibt es eine Kostenrechnung
für die Erarbeitung des DQR?

Ist bislang öffentlich nicht bekannt.

Welche Kritikpunkte gibt es an
der Entwicklung eines DQR?

Berufsverbände und Gewerkschaften
kritisieren, dass die Kompetenzbe-
schreibungen des DQR der Gleichwer-
tigkeit von allgemeiner, Berufs- und
Hochschul-Bildung nicht Rechnung tra-
gen. Die Deskriptoren seien „allgemein-
bildungs- bzw. wissenschaftslastig“. Ver-
treter der Wissenschaft bemängeln da-
gegen, dass die wissenschaftlichen Qua-
lifikationen im DQR nicht angemessen
abgebildet werden. (s. Resolution des
Deutschen Hochschulverbandes „Zur
Einführung eines Deutschen Qualifika-
tionsrahmens für lebenslanges Lernen“,
www.hochschulverband.de).

Quellen: Es wurden Dokumente der DQR-Ar-
beitsgruppe, des BMBF und des Wissenschafts-
rates verwendet.

Gestaltung: Felix Grigat
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Grafik 3

Beispiel I: Steigerung

Niveaustufe 1: Sozialkompetenz Niveaustufe 2: Sozialkompetenz

..., sich mündlich und schriftlich ... In mündlicher und schriftlicher
informieren und austauschen. Kommunikation ssiittuuaattiioonnssggeerreecchht

agieren und reagieren.

Die Formulierung auf Niveaustufe 2 drückt aus, dass von einem Zuwachs an Sicherheit und Selbstständigkeit in
der Kommunikation ausgegangen wird.

Beispiel II: Inklusion

Niveaustufe 3: Selbstkompetenz Niveaustufe 4: Selbstkompetenz

Auch in weniger bekannten Kontexten Sich Lern- und Arbeitsziele setzen, sie
selbstständig und verantwortungsbewusst reflektieren, bewerten und verantworten.
lernen oder arbeiten. Das eigene und
das Handeln anderer einschätzen.
Lernberatungen nachfragen und
verschiedene Lernhilfen auswählen.

Es wird unterstellt, dass auf Niveau 4 ebenfalls Lernberatung nachgefragt und unter verschiedenen Lernhilfen aus-
gewählt wird.


